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Amtlicher Theil.
S e . l . lu.d k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 8. März d. I . die e'ledigte
Stelle des Directors des l . t. Münz- und Antitencabi-
nets und der Ambrascr-Sammlung dem bisherigen Vice'
director und erstcil Eustos daselbst D r . Eduard Frei-
herr» v. S a c k e n allcrgnädiqst zu verleihen, ferner die
Vorriickung des zweiten Cnslos D r . Friedlich K e n n e r
zum ersten und des dritten Custos D r . Ernst Ritter
v. B e r g m a n n zum zwcilcn Custos zu genehmigen
geruht.

Der Iustizminister hat eine beim ^embcrgcr ^andeS-
gerichte erledigte RathssccictärSstelle dem dortigen Ge-
richtsadjuncten Ignaz C i n a l S l i verliehen.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Professor am Görzcr Gymnasium Joseph K u l o t zum
Geziilsschulinspeelor für den Bcz»rl Gradisea ernannt.

Nichtaultlicher Theil.
Der Herr Minister für Cultus und Unterricht hat

im Sinne der laut seines Erlasses vom 22. December
1870, N r . 10.447, auch ans Krain ausgcdchntcn Ver-
ordnung vom 15. November 1869, Z. l0.8U4, zur Vor>
nähme der Prüfungen der Lehrer für allgemeine Vol ts-
und Bürgerschulen auch in Laibach eine Prüfuugs-
Commission l!.'!^setzt und init Erlaß vom 24. o. M . ,
Z . 1724. ;,,:ii Di leclor d>lsclbcn den hiesigen ^andes-
schulinspecl!.'^ Probst D r . Anton I a r z und zu ccsscn
Stellvertreter dcn Director der k. t. ^chrelbilduugsanslalt
Älasius H r o v a t , und außerdem zu Mitgliedern dieser
Prüfungs-Commission die Hauptlehrcr an der Lehrer»
bildungsanstall F ran ; ^ e s j a k , Wilhelm ^ i n h a r t
und Leopold Ritter v. G a r i b o l d i , den Oymnasial-
profcssor Michael W u r u e r . dcn Oberlehrer und M i t -
glied des i'andcssctmlralhcs '.'lndrcas P r a p r o l n i t .
den Bczilksschnlinspcclor Maühäns N l o c n i k und dcn
Lehrer an dcr hiesigen UcbungSichnlc Johann T u m ö i c
ernannt.

PolMch
«aibach, 1)l. März.

Es bedalf wohl tauiu dcr speciellen Versicherung,
daß die Zensalionsnachrickt des „Vaterland" — jeden-
f^lls einc etwas verdächtige Quelle betreffend die
bevorstehende El nenilu« g von V a n d c s in i n i s t c r n für
B ö h m e n und G a l i z i e n — gänzlich unbegründet

ist. Auch an der Mi t the i lung daß dcr Statthalter in
Mähren, Graf Sigunmd T h u u . vou seinem Posten
:nlhobcn zu werden wünsche, ist lein wahrcS Wol t . Graf
Sigmund Thun war unter ten Statthaltern, welche sich.
wie üblich und herkömmlich, d.m neuen Miinstcr dcö
Innern vorstellten, einer dcc Ersten, und cs hat derselbe
— wie uns glaubwürdig mitgetheilt wird — nachdem
er sich in längerer Besprechung mit dem Grafen Hohen-
wart verständigt, dcr gegenwärtigen Regierung feixe
Dienste bereitwillig zur Pelf iWmg gestellt.

Was neucslcns über bic „Eonfcrlnzeu' mit ^ r .
Riegel verlautet, bestätigt, daß dlese verfasfun^mördeli-
scheu „Confcren^n" eben nichts waren, a'.S allgemeine
Besprechungen. Und d iese wird der Ministerpräsident
poch noch, unbeschadet seine, Vcrfassungsmäßiglcit halten
können? ES hieße wahrhaftig die Unduldsamkeit bis auf
das Aenßcrste treiben, wenn man verlangen wollte, daß
er diesem uud Jenem fcinc Thine verschließe, weil Die-
ser und Jener dcn ..Vcrfassüügstteuen" nicht zu Gesichte
steht. I n : Gegentheile muß wohl dem Grafen Hohen-
wart daran gelegen sein, daß fich die verschiedenen Par
teien, und seien cs auch die extremsten, mit ihm in
Contact setzen,

Wie uuö henlc telegraphisch mitgetheilt w i ld , weist
ein Artikel der heuligen ,.Wr. Avdpst." entschieden die
dcr Regierung wegen ihres Beharrens auf dcr R c
k r u t e n z i f f c r untcrschob.'ncn Tcndcnzru zurück. Dcr
Artikel weist nach, daß die Regierung mit chrcr Förde-
dernng. welche dcn bisher bewilligten Rttrutencontin-
gcntcn conform ist, auf G^setzeöbodeu stehe und ohne
Einvernehmen mit Ungarn dic Relrutcnziffer teincsncgs
ändern dürfe. Die thatsächliche Differenz zwischen dem
normirtcn und saclisch geleisteten Truppencontingcnlc in
T i ro l , weich: im Wchrgcsetzc in Folge der, T i ro l ge-
währten Auönahmsstcllnng vorhcrgeschcu war und erst
durch Sanclionirung des tiroler, 'rundesvcrtheidiaungs-
gcsetzcs geregelt wurde, werdc dic Regierung in Zukunft
im Einvernehmen mit der nngalischeu Regierung auszu-
gleichen bestrclit scin, Dcr Artikel bc:vciet, daß hieraus
für andere Kronländcr kcinc Mehrbclastnng erwachse.

I n P a r i s schein« dic Ruhe wieder ciuzulch'c»,
Dic Nalionalgardcn von Äloülinarlre, dem bisherigen
Herd dcr Emeuleu, hadcn dic bisher zurückgehaltenen
Kanonen an die Behörde ausgeliefert, 40.000 Mob i l -
gardcu hadcu Par is verlassen. M a n erwartet, daß die
Waffenadlicferuug auf keine Hindcrnifsc stoßen werde.

Die A u f f t c l l u u g de' deu tsche n A r m c c n
während dcr nächsten Phajc der Occupation ist derart
gcordüel, d^ß von der untcrn Seine, wo die erste Ar»
«nee verbleibt, die übrigen Armccn nnnutcrbrochcn sich
aneinander schlicßcn biö Oijo» hin, wo dic Vinic durch
dic Züdarmec geschlusseu wird. Das zur Südarmcc gĉ
hörige 14. Armeccorps wird »ächstcns a>'fgclüSt und da»

für das 5. Armeecoips der Südarmee beigegeben. DaS
Centrum der Aufstellung bilden die Maasarmee und
die 3. ?lrmec, an die sich etwa beim Einflüsse der Aube
in tie Seine die 2. Armcc anschließt.

I n Folge des E i s e n b a h n - U n g l ü c k s b e i
P u t c a u x , wodei an 50 deutsche Kranke uud Verwun-
dete gelödtet wurden und dcr Verdacht der Absichtlich-
tcit durch dic französischen Eisenbahnbediensteten nahe-
liegt, in Folge andauernder Gcfangenhaltung deutscher
Officicrc m Paris und der Mißhandlung deutscher Un-
terthanen in Frankreich richtete Graf B i s m a r c k eine
Oepesche au Jules Faore, in welcher ungcfäumtc Un-
tersuchung dieser Fülle verlangt und allerstrengste Re-
pressalien in Aussicht gestellt werden, falls Frankreich
fortfahlen sollte, die durch den Frieden gebotenen inter-
nationalen Rücksichten gegen Deutsche zu verletzen.

Der K a i s e r und der K r o n p r i n z sind am
Samstag von Fcrrisres abgereist und werden am 12.
in Karlsruhe emlrcffeu. Bcide wohnteu iu Ferneres in
dem Rothschild'schen Schlosse zu Armanvilliers. Viele
Häuscc des D o r f s FerriörcS tonnten wegen dcr grassi«
rcndcn Pocken nicht belegt werden. Bei VillierS hielt
der Kaiser trotz andauernder Schmerzn zu Pferde
eine Heerfchau üixr 45 000 baicrische, sächsische und
württculi crgische Truppen ab ; bei der großen Ausdeh-
nung des Aufstellungsfeldes dauerte dieselbe zwei Stunden.
Vorher ging die Besichtigung eines Theiles dcS Schlacht-
feldes auf dem so viele Opfer gefalle«. Währeud der er-
sten Tage des März uerwciltc, wie ans Le ManS vc-
ltchtel wird, dafelbfl ein österreichischer General, um sich
von dem Hustaude der Truppen zu überzeugen.

Ein Ehrenderen und eine Adresse der Berliner
Kaufmaunschast, beide hcrvorragcudc Kunstwerke, wurden
dem General Werder überreicht. Oic Adresse trägt auf
dem Titelblatt die Abbildungen von Straßburg uud
Belfort, fowic Bilder des Ausmarfchcs dcr Franzosen
aus und des EinmalschcS der Dcutscheu in Straßburg.
Ocr Degengriff und dic Scheide sind von Gold, mit
Edelsteinen reich ausgestattet, die DamaScenerklinge trägt
auf Goldgrund dcn Wahlspruch dcö Generals.

Dcr „Post" wird aus Rotterdam geschrieben, daß
) ia ftolcon dort am 7. d. mittels einfachen Eisenbahn-
zugs angelangt sei und sich nach England eingeschifft
habe

2 l r a ß b u r g ist mit dein l i r a u n s c h w e i g i »
s chc n C o n l i n gc n te besetzt worden, was als Ant»
worl aus dle Weigerung deS Herzogs von Braunschweig,
5ie Mil itär-Conveulion zu unterzeichnen, angesehen wird.
Braunschweig selbst ist augenblicklich ohne alle Garnison.

Der Reichskanzler hat dem Vuudesralh den O r -
g uu i sat i on s ' E n t w u r f für E l s a ß und L o t h «
r i n g e n überreich!. Derselbe wird auch dem deutschen
Reichstage vorgelegt und enthält folgende Gestimmungen :

sjl'llllllloll.

Das Dlsarrhauo von Nöddcbl».
S c e u e u a u s dcni L a n d l e b e n i n D ä n e m a r k .

(FlN'tschl!!!«.)

Thjodolf's Lcnte stiegen, wie gewöhnlich uns L>md,
Uud machten reiche Beute, die sie auf das Schiff zurück-
trugen. Sie hatten auch einen jungen Mann zum Ge-
fangenen gemach!, der eine weiß: Tnnica lrng, lange
kastanienbraune bocken hatte, dic M't cinem goldenen
^"nde festgehalten wnrdcu und Augen, dic wie Sterne
Nlänzten. Die Dänen fragten ihren Gebicter, ob sie
lhn dem Auge Odins als Opscr darbringen sollten, wie
sie cs gewöhnlich mit ihren christlichen Gefangenen mach-
en, aber Thjodolf konnte sich nicht entschließen, Ja zu
M e n ; cr befahl. daß man dcn Gefangenen in den
Schiffsraum in Sicherheit bringe nnd etwas später be-
gab cr sich selbst zu ihm.

Glaubst D u an Chrislns? fragte Thjodolf den
lung«« Mann .

Ja , antwortete dieser.
Wenn D u Christus ucrlmgncn und an Thor und

^ o n l glauben willst, so werde ich D i r das Leben scheu.
'^>, Dich ans Deine.: HciuMbodcn zurückführen und
.̂ '»r alle Reichthümer geben, die D u nur wünsche«,
lannst.

Ehristus hat mich numalü vcilenguet. weshalb
'"Ute ich i l)„ verleugnen?

Thjodols verharrte eiuige secundcn schweigend.

Erzählc nur etwas von Deinem Christus, rief cr end-
lich ans, denn er kannte die Geschichte des Erlösers nicht.

Der juugc Mau» erzählte sie ihn» vom Anfange
an; cr sagte ihm, wie er freiwillig gestorben sei. am
Krenze noch für seinc Feinde b.tcnd.

Das war sehr gut von i h m , saglc Thjodolf ; cs
ist mehr, als ich thnn könnte. Ich wil l jedoch nicht
an ihn glauben.

Deine Zeit ist noch nicht gekommen, antwortete dcr
junge Maün . aber habe Acht. was ich D i r jetzt sagcu
w i l l : D u wirst iu Dein Vaterland zurückkcl'rcn, und
das erste mal, wenn D u wieder den heimischen Boden
betritlst, wi ld ein großer weißer Vogel vor D i r her-
ftiegcn uud Du wirst ihn, folgen. Er wird Dich in
ein großes HauS jiihrcn, vor welchem D u zwei Bänmc
schcn wirst! dort wirst D u ciucn Greis mit einem
langen weißen Barte finden; cr wird Dich in Allem,
was Christus betrifft, unten ichtcn uud D u wirst lernen,
an ihn zu glanbcn, denn die Weisheit Gottes !st grö-
ßer als die Deinige.

Die Rede des jungen Gefangenen besänftigte u,clt
würdig das Herz Thjodolj 's. alo cr aber anf das Ver-
deck zurückkehrte, sah er die Sonne glühcndroth sich
hinter einer Masse schwarzer Wolken verbergen: Es
war das Auge Odln'S das sich düster nnd drohend anf
ihn heflctc. ^ ., ^ ,

Das Allcs ist nur Allwcibclgeschlvatz und cin
Narr wäre icl». darauf zn hören, sagte Tbjodolf zu sich
selbst und zugleich befahl er seinen Mannen, den Ge-
fangenen holen zu gehl», um ihn dem Auge Odins als
Opfer dar^nlninacn, aber scine?enlc kehlten zurück, um
ihm zu sagen, daß dcr Mann verschwunden sei. Ver-

gebens suchte der Häuptling ihn selbst im Schiffsraum,
er war nicht zu finden. Ucberzcngt nnn , daß eS ein
Werk der Zauberei gewesen, uud daß dcr böse ^ocke *
selbst diesen Fremdling geschickt habe. um ihn zur Ver-
leugnung dcr alten Götter zu verlocken, nahm Thjodolf
sich vor, wenn er jc dem jungen Mann begegne, ihn
in tausend Stücke zu hacken.

Sich an die Worte seines Gefangenen erinnernd,
bcschluß dcr junge Häuptling nicht nach Dänemark zu>
rückzulchren, denn cr war entschlossen, zu verhindern,
daß die Prophezeiung sich erfülle, und er fürchtete, daß
nicht Zauberei dabei im Spiele s^i. Er setzte also sciue
Verheerung dcr mittelländischen Küste fo r t , füllte sein
Schiff mit Reichthümern allev ?lrt und machte sich
überall gefürchtet.

Endlich wurde seiuc Sehnsucht, den Norden wieder-
zusehen, so lebhaft, daß er nicht mehr fähig war , ihr
zu widerstehen, und da er nicht nach Dauema«! zurück-
kehren wollte, ging er nach England, das seinem Vater-
iandc schr ähnlich war, unlcr Segel.

An der Küste dieses Bandes angekommen. machte
cs ihn glücklich. Regen uud Schnee. Nebel und Kalte
wiederzufinden, und cr schämte sich seiner kindischen
Furcht. Aber chc er landen konnte, erhob sich ein enl-
sctzlicycr S t m m . und sein Schiff wurde in dic offene
See zurückgeworfen. Sieben Tage lang wurde da«
Fahrzeug vom Sturme hin und hcrgcschleudcrt, ohuc
daß Thjodolf wußte, wo sie sich befanden, denn man
konnte nicht das mindeste Zeichen gewahren, welches die

" Das bi>,V Princip der nördlichen Mithologie, der Gott der
Vernichtung.
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Elsaß und Lothringen, durch den Friedenstractat dem
deutschen Kaiser abgetreten, wird eigenes Reich S tand
und untersteht einer unmittelbar vom Kaiser ausgehenden
Reichsvcrwaltung. Einc kaiserliche Landesregierung wird
der Administration, der finanziellen Selbstverwaltung,
dem Unterricht, Cultus und der Landwirthschaft vor-
stehen. Für die der Ccnlralverwaltung überwiefenen
Diensteszweige hingegen werden in Straßburg, als der
Provinzial-Hauptstadt, Mittel-Instanzen errichtet weiden,
da bei dem mäßigen Umfange des Reichslandcs (260
Quadratmeilen mit 1,580.000 Seelen) die Bildung
eigener Fachministerien als ein zu kostspieliges Opfer
für die staatliche Selbständigkeit erscheinen würde Die
Mittel'Instanzen werden dem preußischen Kricgs-, Iustiz-
und Handelsministerium in Berlin untergeordnet, welche
nicht >m Namen des Königs von Preußen, sondern im
Auftrage des deutschen Kaisers die Angelegenheiten des
RcichslandeS besorgen. Die Landgerichte und Friedens-
gerichte bleiben vorläufig in ihrer lnehcrigcn Organisa»
lion. Der Npellhof von Colmar wiro nach Straßburg
verlegt. Statt des (̂ oäs psnai wird das norddeutsche
Strafgesetzbuch eingeführt.

Die „Allgemeine Zeitung" meldet ale vollendete
Thatsache, daß der E l f ä s s e r K r e i s W c i ß e n b u r g
an Ä a i c r n abgetreten worden ist, theils mit Rücksicht
darauf, daß diese Oebietstheile schon früher einst zur
Rheinpfalz gehörten, theils zur Ausgleichung der im
Jahre 1866 erlittenen Einbuße. Der gedachte Kreis cnt-
hall die Cantonc Wcißcndurg mit 14.052 3ce!cü und
3 Quadratmcilen, Lauterburg mit 7769 Seelen und 1
Q>ia>ratmeile, Selz mit 14 645 Seelen nnd 3 Qua-
dratmeNen. Sulz ur.term Wald mit 16.l30 Seelen und
2'/^ Qliadratmeilen, im Ganzen 52.597 Scelcn Uüd
9 ' / . Ouadralmeileu. Dcr Confession nach vertheilt sich
die Bevölkerung in 33 908 Katholilen. 26.316 Prote'
stanlen und 2372 Israelitcn.

Ans B o r d e a u x berichtet man über rin pikantes
Gespräch zwischen Thiers und dem General Chancy,
Dieser soll nämlich nach der Abstimmung über die Fric-
dcnepräliminarien zu dem Clicf der Execulivgcwalt ac-
gangen sein und demselben für die freundlichen Worte,
mit denen er seiner in der Debatte gedacht, seinen Dant
ausgesprochen, jedoch hinzugefügt haben, er hätte gegen
den Frieden gestimmt. Da Herr Thiers ihm lebhafte
Vorwürfe machte, daß er seine Ansicht nicht auf die
Tribüne gebracht hatte, wo man ihn dann hätte wider-
legen tonnen, antwortete General Chanzl), er sei ein
Mann der Action und nicht der Worte.— „Wenn Sie
ein Mann der Action sind," entczcgncte Herr Thiers,
„so Hütten Sie Le ManS behaupten müssen, dann frei-
lich hüllen wir diesen Frieden nicht unterzeichnet."

Die U n r u h e n in Z ü r i c h , von welchen der
„Telegiaph" berichtete, fchcinen in den Umtrieben der
»rpublilanisch-socialiftlschcn „Soci6l6 internationale" ih-
ren Uispnmg zu haben und von internirten Franzosen
angestisttt worden zu sein. und mit vollständiacm Ab
zuue der Franzosen dürfte auch die Ruhe vollständig
wiederkehren, welche üb'igens dauernd zu erhallen, es
der Schweiz nicht an Energie fehlt.

AuS G e r n wird der Beschluß der Bundes, cmsion
gemeldet, daß der J e s u i t e n - O r d e n und stinc affi-
liirten Gesellschaften nirgends in der Schweiz Aufnahme
finden dürfen, Jede Wirksamkeit in Kirche und Schale
ist ihnen verboten. Neue Gründung und Wiedcrhcrslc!-
lung von Klöstern ist untersagt.

Das Nekrulenconlingent.
W i e n , 11. März.

Wir sind in der Lage, den Wortlaut der Erklärung
des MinlsterratheS, das Rekrutencontingent per 56.041
Mann betreffend, welche gestern im Relrutenliewilli«
gungsausschusse verlesen wurde, im Nachstehenden mitzu-
theilen :

„ I n Folge Beschlusses des löblichen Ausschusses
in der letzten Sitzung wurde an die Regierung, welche
ich zu vertreten die Ehre H.Ule, die Anfrage gerichtet:

Ob im Hinblick auf den Verlauf und den Stand
der Debatten deS löblichen Ausschusses bezüglich der Re-
gierungsvorlage betreffend die Bewilligung der Aushe-
bung der zur Erhaltung des stehenden Heeres und der
E>satzrcscrue erforderlichen Nctrutcncontingcnte im Jahre
1871 die Regierung nicht geneigt sei in Erwägung zu
ziehen, ob nicht ein geringeres als das in der Regie'
rlingöuorlage, angegebene Contingent und zwar jenes,
was wirklich zum stehenden Heere gestellt wird, zu be-
gehren wäre?

Der gegcb nen Zusichcrung gemäß wurde dieser Ge-
genstand in der Ministerconfercnz zur Sprache gebracht
und ich bin nun in der Lage, auf Grund der gefaßten
Beschlüsse dcm löblichen Ausschüsse dic bestimmte Antwort
des Gesaunntminisleriums auf die gestellte Frage mit
Nachfolgendem mitzutheilen:

Nach dem Gesetze vom 21. D^cmder l867. N. G.
Al . Nr. 146, betreffend die allen Ländern der osterr.»
ungar. Monarchie gemeinsamen Angelegenheiten und die
Art der Behandlung derselben, erscheint im Z 2 die Fest-
slellunl, dcS Wchrsystems als einc solche Angelegenheit
bezeichnet, welche zwar nicht gemeinsam verwaltet, aber
nach gleichen, von Zeit zu Zeit zu vereinbarenden Grund-
sätzen behandelt weiden foll.

I n welcher Art diese Vereinbarung zu geschehen
habe, ist im tz 36 dcS erwähnten Gesetzes angegeben.

Bei Feststellung des Wchrsyslcmcs wurde von den
ooit uorgezcichnctcn Wegen der erstere eingeschlagen.

Es haben nämlich die verantwortlichen Regierungen
iln gemeinschaftlichen Einvernehmen einen Gesetzentwurf
ausgearbeitet, dieser wurde den VertretungSlürftern beider
Neichshälflcn vorgelegt und die in dcn wesentlichen Grunts
sätzeu üoereinstimmcuden Bestimmungen beider Vertrc-
lungskörper sind Sr Majestät zur Allerhöchsten Sanc-
tion unterbreitet worden.

Das Wchrgcsetz vom 5. December 1868 und der
ungarische Gesetzartilel 40 vom 5. December 1868 über
die Wehrtraft sind also folchc Gcfetze, welche auch auf
vereinbarten Grundsätzen beruhen, und es tragen na
mcntlich die ilbereinflimmenden §8 H und 13 dieser
Gesetze bezüglich der Festsetzung der Kriegsstärke und der
Contingentc zur Erziclung derselben neben dem verfaß
snngSmäßigen auch einen streng vertragsmäßigen Charak-
ter an sich.

I n dcm § 13 ist aber gesetzlich und vertragsmä-
ßig festgesetzt, daß das zwischen dcn im ReichSrctthc ver-
tretenen Königreichen und Ländern einerseits und den
Bändern der unsiarischcn Krone andererseits der Bcvöl-
terungözahl nach anzurepartircode Contingent, welches
zur Erhaltung des stehenden Hccrcs und der Kricgsma
rinc in der eben (§ 11) festgestellten Stärke mit Rück-
sicht auf das eingeführte Cadre' und Ausbildungssystem,
dann für die Crsatzrcservc erforderlich isl, nach Feststel-
lung desselben (Contingenles) vor Ablauf von zehn Iah
ren nur in Frage kommen kann, wenn der Ka i se r
i m Wege der b e t r e f f e n d e n Reg i e r u n gen die

Vermehrung ober Verminderung des Contingentes für
nothwendig erachtet.

Durch diese gesetzlichen Bchimmlmgen. welche wie
aus den sehr erschöpfenden und dcn velfassungsmäßlgcli
Standpunkt eindringlich behandelnden Debatten über die
beiden §§ 11 und 13 des Wehrgesetzcs den Vertretungs-
torptll! vollkommen klar war, wurde:

einerseits durch die im Sinne des § 15 deS Staats-
grundgesetzcs vom 21. Dcccmbcr 1867, R. G. B l .
Nr. 141, vorgeschriebene, mit einer Mehrheit von we-
nigstens 2/, der Stimmen (123 gegen 40) erfolgte An-
nahme dcr tzß 1l "nd 1' ! das im § 116 dicscS Staats
grundgcsctzcs dem ReichSratl'-? verfassungsmäßig zu-
stehende Recht, die Anzahl der auszuheilenden Mannschaft
jährlich zu bestimmen, beschränkt und auf die (auch an
derer Vereinbarungen zu Grunde gelegte) Dauer von 10
Jahren aufgegeben;

anderseits genau priicisirt. in welcher Weise vor
Ablauf von zehn Jahren die Vermehrung oder Vermin-
derung des Contingentes in Frage kommen kann.

An dieser gesetzlichen und vertragsmäßigen Bestim-
mung strenge festhaltend, erklärt die Regierung, auf die
derselben zugcmuthttc Minderung des angesprochenen Con-
tingcntcs nicht eingehen zu können, sondern spricht sich
vielmehr bestimmt dahin aus, daß sie, tu'.'ch das Gesetz
gebunden, nicht in dcr Lage sei, einseitig eine Vermin-
derung dco Contingcntes anstreben zu können, weil durch
ein solch s einseitiges Anstreben und Vorgehen an dcm
auf velsassungSmäßigem Wege zu Stande gekommenen,
gleichzeitig (wie schon wiederholt erwähnt) dm Vertrags-
charatter in sich tragenden Gesetze gerüttelt würde, wcl-
chcs die zur Vertheidigung der Gesammtmunarchie so un<
bedingt nothwendige Einheit der Armee befestigt und
deutlich bestätiget.

Ei» solcher Vorgang könnte nur zu den gefährlich
sten Conscqucn^en führen und auch auf der andern Seite
das von dcr Regierung (wie die Debatten bei der gleich-
artigen Gesetzvorlage in Ungarn vor kurzem gezeigt ha'
den) als unzulässig erklärte Streben verstärken, an die-
sem vertragsmäßig zu Stande gekommenen, für die zehn-
jährige Periode beiderseitig bindenden Gesetze wesentliche
Aenderungen herbeizuführen.

Die Regierung, welche aber vor Einbringung des
ContingentSgesetzes sür das Jahr 1872, nachdem bis
dahin das Ergebniß dcr Volkszählung vom 31. Decem-
ber 1869 vollständig bekannt und wenigstens die theil»
weise Incorporirung der Militärgrcnzc erfolgt sein dürfte,
in die Lage kommen wird, mit dcr ungarischen Regie-
rung wegen der im § 13 des Wehrgesctzes vorbedachten
neuen Repartition in Verhandlung zu treten, mußte für
heuer, weil für die Länder dcr ungarischen Krone daS
Rekrutenbewilligungsgesctz von den Veilretungslürftern bc-
reitS votirt und Allcrh. Orts sanctionirt wurde. f?lgl>ch
nur mchr ein einseitiges Ansml'en einer Verminderlma
des gesetzlich festgestellten Comingentcs eintreten würde,
einen solchen Vorgang alö durch das bestehende Gcsetz
unzulässig erkennen.

An dicse bestimmte und mulivirtc Antwort muß die
Regierung aber auch gleich das dnngende Ersuchen
knüpfen, daß dcr löblichc Ausschuß bezüglich des zu stel-
lenden Antrages, ob die thatsächliche Stellung der mit
dcm Gesetze vom 22. Mai 1869. R. G, B. 86, für
dic nächsten 10 Jahre vrrwhaltlich dcr Bestimmungen
des tz 13 des WchrgesetzcS festgesetzten Nctrutcncontin-
ssmtc für das Jahr 1871 zu bewilligen oder zu ver-
weigern sei. so bald wie mißlich schlüssig werden wolle,
da die gesetzliche Periode, in welcher die Stellung durch-
zuführen ist (nach § 31 deS Wehrgcsctzcs innerhalb dcr

Nähe deS Landes angedeutet hätte, und der Himmel
war dermaßen mit Wolken bedeckt, daß man weder die
Sonne, noch die Sterne sah. Erst am achten Tage
entdeckte man eine Küste, ab.-r daS Schiff wurde mit
einer solchen Gewalt an dieselbe geschleudert, daß cs an
rin Felsenriff stieß, und in Stücke zerschellte. die von
den Wogen fortgetragen wurden.

Thjodolf und seine Gefährten sprangen über Bord,
denn sie konnten alle mit ihrer Waffcnrüstung schwim-
men; aber, wenn sie das Ufer schon erreicht zu haben
glaubten, wurden sie von Neuem durch ungeheure Wo-
gcn in das Meer zurückgeworfen und alle ertranken,
mit Ausnahme Thjudolf'S, der endlich durch eine mäch'
tige Woge an das Ufer getragen wurde.

Der junge Häuptling blickte um sich, tonnte aber
die Gegend, in welcher cr sich befand, nicht erkennen,
denn Schnee deckte dcn Boden ringsum, und einige Wei-
den hie uud da waren das einzige Zeichen von Vcge-
lation, das er wahrnehmen konnte. Endlich erblickte er
in einiger Entfernung einen Mann, dcr in cinen Man«
tel von Schaffell eingehüllt war. Er näherte sich ihm
und fragte ihn, in welchem Lande er sich befinde.

Dieses Land ist Dänemark und wir befinden uns
uuf dcr Insel Samsö.

Thjodolf hätte sogleich wieder fort mögen, da sein
schiff aber nicht mehr existirtc, so war er genöthigt,
zu bleiben. Er beschloß jedoch, nicht weiter auf der
Insel vorzudringen, sondern bei dem Manne zu bleiben,
dem «r soeben begegnet war, bis ein Schiff vorüber-
käme, das ihn weil fort von Dänemark führen könne,
slm folgenden Tage, als cr an dcn Strand Hinuntcrc
ging, erblickte er einen vollständig weißen Vogel, und

plötzlich fiel ihm ein, was der junge Gefangene ihm
vorher gesagt hattc.

Du wenigstens wirst nicht mein Führer sein, rief
er aus, cinen Pfeil nach dem Vogel fendend. Aber er
verfehlte ihn, und da er seinen Pfeil zu gut fand, nm
ihn zu verlieren, so ging er, ihn aufzusuchen; da er
blickte cr den weißen Vogel, der in einiger Entfernung
auf einem Steine saß, Er bemühte sich nochmals, ihn
;u todten, aber cS gelang ihm nicht besser, als das erste
Mal . Zürnend, daß er nicht besser gezielt, verfolgte Thjo-
dolf gedankenlos dcn V o ^ l ; cr gelangte so an ein
großes Gebäude, vor welchem zwci großc Lindcnliäumc
standen.

I n diesem Momente wurdc es Thjodolf klar, daß
cr dcm Vogel gefolgt war, wie es ihm vorhergcfagt
wurden, und er wollte augenblicklich umkehren, als er,
einen letzten Blick auf das Haus werfend, an
einem der Fenster seinen jungen Gefangenen erblickte,
dcr ihm ein Zeichen machte, einzutreten. '

Diesmal wirst Du mir nicht entrinnen, rief Thjo-
dolf aus; zog sein Schwcrt und stürzte in das Haus,
aber sein Suchen war vergeblich; der junge Mann war
nirgends zu finden; Niemand im Hause hattc ihn ge-
sehen und Thjodolf, in dem Wahne, daß man ihn vor
seinem Zorne verbergen wolle, entschloß sich, zu bleiben,
wo er war, bis cr ihn gefunden hätte. Das Gebäude,
in welchem sich Thjodolf befand, war ein Kloster, und
er entschloß sich. bei den München zu wohnen, obschon
er das Klostcrlebcn nicht liebte, das ihm nur für Skla>
ven angemessen schien. Da cr aber kein Fahrzeug mchr
besaß, so sah er sich genöthigt, den Winter im Kloster
zuzubringen, hossend, daß cr im Frühling mit dem ersten

schiffe, daS an dieser Küste vorüberlommen würde,
werde von bannen ziehen können. Die Zeit wurde ihm
jedoch schr lang, dcnn er war an ein müssiges Lc'oeu
nicht gewöhnt, und eines Tages, da cr nicht wußte,
was er thun solle, bat er einen dcr Mönche, ihm etwas
von Christus zu mahlen. Der Mönch erzählte ihm
die Geschichte von IesuS Christus, und obfchon er sic
erst kürzlich gehört, so machte sie ihm doch jetzt einen
ganz verschiedenen Eindruck, die Auferstehung des Er
lösers vorzüglich, über die cr sonst so sehr gespolltt
hatte, dünkte ihm nun ganz natürlich: Wenn Christnö
dcr Sohn Gottes war, so mußte cr Sieger über Alles,
selbst über den Tod sein. Dcr Greis mit dcm lange«,,
weißen Bart besaß eine Macht dcr Rede, daß Thjodolf
ihn ruhig anhörte, während er mit seinem Schwert
Figuren aller Alt in den Sand zeichnete. Er haltc
endlich ein n.utcS Mittel gefunden, seine Zeit anzuwen-
den ; dic Tage wurden zu Wochen, die Wochen zu
Monden, ehe cr es gewahr wurde, daß der Frühling
gekommen sei. Aber sein Verlangen fortzuziehen, war
erloschen, und eines Tages sagte cr zu dem alle-'
Mönche:

Ich glaube an den Herrn Jesus Christus
taufe mich!

Nach seiner Taufe fuhr Thjodolf fort, in dem
Kloster zu leocn, denn er war nicht mchr von jenem
unruhigen Gciste beseelt, der ihn in fremde Länder g>
trieben; er halte in sich selbst eine Quelle des Rcicl^
thums gefunden und cr glaubte, daß er eine gainc
Ewigkeit allein leben könnte, ohne seiner Einsamkeit
müde zu werden.

Thjodolf hatte mehre Jahre im Kloster zugebracht;
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Zeit vom 1. April bis Ende Mai), nahe bevorsteht. Die
Regierung lonnte sich bisher nicht für ermächtigt halten,
die gesetzlich zur Stellung berufenen Wehrpflichtigen, l,e-
vor »och die thatsächliche Slcl lu!^ im versafslmgSnläßi.
gem Wege bewillig« ist, zum Erscheinen auf d̂ n M n t °
Platzen vorzuladen, andelseits ist jldoci, zu berücksichtigen,
daß derlei Vorladu! gen cine fingere Zeit csfordcrn und
im Interesse der Bevölkerung, namentlich der Wehrpflicht
tigen, rechtzeitig zugestellt werden müssen, da mit der
Außerachtlassung der Befolgung einer derartigen Vorla-
dung nachtheilige Folgen verbunden sind."

Die österreichischen Katholiken beim Papste.
Aus R o m , 0. März. wird dem „Vollöfrcund"

geschrieben: O^n>rn um 12 Uhr wurde die zahlreiche
Deputation der österreichischen Katholiken im Thronsaal
vom heiligen Vater empfangen. Es waren 43 Dclcgirlc
aus den verschiedensten Theilen des Kaiserreichs. Punkt
12 Uhr erschien der heilige Bater im Saal, Alle knieten
nieder und er stieg auf die erste Stufe scincS Thrones,
wo er stehen blieb; sein Aussehen war vollkommen
gesund, kräftig und würdeuoll; um ihn waren die Car-
dinälc de Angelis, Barnabo. Bizzarri, dann die Prä-^
laten feines Hauses und Msgr. Nardi, Auditor der
Nota für Oesterreich. Altgraf Salm trat vor und las ^
nach Knicbeugung die französische Adresse. Dcr heilige
Vater antwortete fliehend und so schnell, daß es schwer
war, die einzelnen Worte in Erinnerung zn behalten.
Er sprach italienisch, denn er wußte, daß dcr größte
Theil der Anwesenden dieser Sprache mächtig war. Als
die Ncde zu Ende war, knickn Alle zum Scgcn nieder
und nach dciuscldcn stellte Ältgraf Salm die einzelnen
Mitglieder dcr Deputation vor. Jeder Einzelne hatte
dem heiligen Vater etwaö vorzutragen, bis auf dic slo^
venischen Bauern, denen ihre Geistlichen als Dolmetscher,
dienten. Außer der bedeutenden Gabe, die im Namen,
der Deputation vom Grafen Salm überreicht wurde,!
hatten sowohl die Slovcncn, als auch verschiedene ein-!
zelnc Herren au« Prag, Gra;, Kram und Görz ihren
besonderen PcterSgroschcn zu den Füßen dcs Thrones
niederzulegen. Domherr Aradac aus Prag meldete dic
Verehrung sowohl seines Erzbischofs, als des Kaiser-
Paares Ferdinand und Maria Anna, ebenso hatten der
Herr Blazck, Spiritualdirector dcs Seminars von O l -
Mütz, Dommherr Trummer von Scckau, Probst Allinger
von Graz m',5 Pfarrer Po l l i ng aus Görz die Ergeben-
heit ihrer r̂zbischösc und Bischöfe zu melden, Dcr hei-
lige Vater theilte schöne Dcntmünzeu an sie aus und
!<>nd für Jeden einige geeignete Worte. Dann lud er
lie Alle ein, an seiner Spazierfahrt durch den vaticani-
schen Garten thcilzunehmen. Er hatte wohl nie ein so
zahlreiches Gefolge. Dcr Tag war prächtig und der
Garten prangte in FrühlingSprachl. Nach dem Spazier-
gange versammelte dcr heilige Vater alle seine Begleiter
im Bibliolhcksaalc, wo eine tlcinc Conversation statt-
fand, dic sich hauptsächlich über österreichische und dculschc
kirchliche Zustände bewegte, Dcr heilige Valer nahm an
der Conversation lebhaften Antheil. Abends war die
ganze Deputation von Msgr. Nardi zum Thee emgela-
den und man brachte cinc frohe Stunde zu. Heutc um
halb 8 Uhr wohnte die Deputation dcr Mcsfe dcö hci-
liqen VatcrS bei und commumcirtc aus seiner Hand.
Morgen Früh um halb K Uhr sammelt sich wiederum
die Deputation in dcr Pctcrslirche. Msgr. Nardi wird
in der Kiyptc auf dcm Grabe dcr Apostel dic Messe
lesen und die Herren werden noch einmal communi-
sm Schwcrl war schon langc iu dcr Schcidc rostig
^worden, und doch düntic es ihm, daß er erst seit wenigen
^agcn im Kloster sci, so viel hatte er zu deuten. Endlich
^Uldc er trank; es war seine erste und (r fühlte es,
l̂ch scinc letzte Krankheit. Einst wäre ein natürlicher

^ für ihn ein großes Unglück gewesen, adcr feine
^ l l n hatten sich über dicscu, sowie über alle audcrcn
. ^enstünte geändert. Ruhig und geduldig blieb cr in
ltincln Bette liegen, ohne zu murren, uud seine größte
Elende war es, mit den Mönchen von dm glorreichen
^lngen zu sprechen, dic ilm erwarteten.

An einem schönen Sommerabendc befand cr sich
^lleiu in seiner Zelle; durch das geöffnete Fcnster drang
^ starte Geruch dcr Lindcnblülhc in das Zimmer,
^jodolf. das Gcsicht dcm blauen Himmel zugewendet,
betrachtete die lebten Tinten dcr unlergehendeu Sonne,
^ erblickte er in dcr Ferne ein tleincs weißes Gewölk,
^ls ihn plötzlich an die Vision an dcr mittelländischen
ü̂s<c erinnerte. Wie daS erste mal, näherte das Wölk-

e n sich mchr und mehr, kam durch da« Fenster herein,
""d Thjodolf erblickte vor seinem Bette ein Wesen,
>̂>cn Augen glänzten, wie zwei Sterne, und dessen

Paupt von ^ , ^ „ , ftrahlendeu Lichtkreis umgeben war.
Glaubst Du nun? fragte es.
Ja. Hcrr! ich nlaudc, sagte Thjodolf.
Dann hast Du daS ewige '̂ebcn gefunden.
Eium Augenblick später war Thjodolf todt."

^ Lautlose Stille <rat in dem Gemache ein, nachdem
^mmy ihre Erzählung bccndct halte. Es dünkte mir
'"N^das Geräusch der Fittige des Engcls zu hören, der
»e <veele Thiodolfs den ewigen Wohnungen zutrug.

(Fortsetzung folg«)

j ciren. I m Laufe der Woche wollen uns die meisten
! verlassen.
! Die Antwort des heiligen Vaters war folgende:

Inmitten der Gottlosigkeit und Trübsal unserer
Zeit, wellt: alle göttlichen und menschlichen Dinge um«
stürmn, g l icht mir zu großem Troste die Wahrnehmung

^ diescr Liebc nnd Hingebung, welche in allen Theilen dcr
katholischen Kirche sich offenbaren. Dieses gibt mir auch
die Kraft, jenen Kampf zu bestehen, welchen Viele aus,
Bosheit oder Verblendung u^cu die Religion und dic-
sen Stuhl des Stellvertreters Christi führen. Wir ha-
ben einen Thron in Trümmer fallen sehen, und einen
andern näheren sehen wir wanken. Der Sturm wird
vielleicht noch wachsen, wird sich aber dennoch brc<
chen müsscli. Ich weiß weder Tag noch Stunde, aber
gewiß wird dcr Tag kommen, an welchem der Herr tom»

! men, an wclchcm der Herr den schäumenden Fluten ge<
! dielen wird, stille zu stehcn. l.'3HU6 Iiuo, bt uon ultra.
'-< !0ilj'rmz508 tum^nt.68 tluotu« wo«. UebrigenS weiß ich,
. daß dcr Herr zu sciucn Werten sich dcr Hände der Mcn-
! schcn zu bcdicucn pflegt, die Ordnung wird zurückkh-

rcn, abcr erst dann, wcnn Diejenigen, die auf den
Thronen sitzen, vom Gefühle ihrer Pflichte durchdrun^

! f,en fein werden. So lange bicfc maßlose Frechheit der
'Presst und dicse gc„cnwärli^ Zus.cllosigkcit herrscht, so
ist es unvermeidlich, daß ihre Throne wanken, ^rnäi-

!mini, <iui iuäic:ltl8 terillm. Ich weiß, daß Ih r Kaiser
! in seinem Herzen den Triumph dcr Religion und Kirche
! wünscht. Er hat auch während meines Pontificates durch
mehrere Thaten bewiesen, daß cr ein würdiger Sprosse

! jenes Stammes ist, welcher so oft die Rechte dcr Kirche
! zu beschützen wußte. Und ihr, wenu ihr dahin zurück-
kehrt, so sagt ihm, daß der Papst ihn liebt, daß cr für
ihn und für die kaiserliche Familic dctct, und daß er
hoffe, jene Gefühle, die cr in seinem Herzen hegt, durch

^ Thaten verwirklicht zu seh.n. Ich segne ihn, ich segne
, die kaisc-lichc Familie, ich segne cuch Alle und curc Fa-
! milicn uud Icne, dic euch ycscndet habe», und allc Ka-
> tholikm des Kaiserreiches, ^ch bete, daß dieser Segen
ruck auf eurer Reise begleite und euch in curem ganzen
Ledcu und auch noch im Tode stärke, damit ihr in die
Herrlichkeit dcs Herrn eingehen möget. Nouoäiotio vw.

Aus Dordcaur.
B o r d e a u x , >̂. März. ^Sitzung dcr N a t i o n a l -

v e r s a m m l u n g . ) Bml6 legt den Bericht dcr Com-
mission über den Gesetzentwurf, betreffend die Verlegung
dcr Nationalversammlung, vor. Der Bericht coustatirt
die dringlichen Schritte Thiers', um ciue baldige Lösung
dieser Frage zu erlangen. UebrigenS hat Thiers dcr
Lösung nicht vorgreifen wollcn, dic cr dem Urtheile der
Nationalversammlung überlassen habe. Es sind drei
Städte, Versailles, Folltamclileau und Orleans, liczeich-
nct worden. Dic Eommission hat, lrotzdcm sich die
Regierung dafür autzsprach, Vcrsaillcs mit 10 gegen 5
Stilnlnen gestrichen, Orleans hatte im Schoße dcr
Commission mchr Stimmen vereinigt, abcr Thicrs wi-
dersetzte sich.

Endlich entschied sich dic Commission für Fontaine'
ulcau, welches für cinc raschc Erledigung der Angele-
genhcilcn geeignet sci und dlc Ruh: dcr Nrbcitcn der
Nationalversammlung sicherc. Letztcrc wird Bordeaux
nicht srühcr verlassen, als bis es constalirt sein wiro,
daß die Installirungsarbcitcn beendigt und alle Bediu»
gungcn in sanitärer Beziehung crfüllt sind.

Ein von dc Mornay cma/brachttS Amendcment be-
antragt, daß dic NatioMvcrsammluug Bordeaux nicht
früher verlassc, bevor nicht der Feind aus dem Lande
sci. Dcr Berichterstatter sagt, daß dicscm Amendment
Genüge geschehen sci durch ocn Gesetzentwurf, dcsscn
Text folgender ist:

Ärlilcl I. Der Sitz der Nationalversammlung ist
nach Fontaincblcau verlegt.

Artikel I I . Die Nationalversammlung wird Äor>
dcaux nicht früher verlassen, als vis aus den ctstattettn
Beritten hervorgehen wird, daß dlc Deutschen das Vand
verlassen haben und dic Installatiotivarbeiten beendigt sind.

Thiers verlangt die Vertagung d?r Debatte auf mor-
gen uud fügt hinzu, dic Regierung beharre darauf. Vcr-
saillcö den Vorzug zu geben. Hierauf wird die Debatte
für morgen bestimmt.

B o r d e a u x . 10. März, Nacht«. (Sitzung der
N a t i o n a " vc r s a m m l u n g ) I m Verlauft der Dc-
battc protcstirt ^ouiS Bla»c gegen jcdcu Anschein von
Mißtrauen gegen Paris, cr spricht von den männlichen
Tugenden dcr Bevölkerung wähvmd ccr Belagerung und
dercu Recht auf die Daritbarlcit des Bandes. Die Ver-
legung der Versammlung audcrswohin wärc mit vielcn
Gefahren verbanden, fic wiudc Paris aufreizen, sich felbst
ciuc Regierung zu geben uud dann würden die Schrecken
dcs Bürgerkrieges den n.cu,cnwülligcn Uebeln noch hinzu-
gefügt werden. Außerdem würdc jeder Versuch, Paris
den Charakter dcr Hauptstadt zu l'enehmen, die Eifer-
sucht andcrcr großen Städte Franlreichö erregen und!
würde für die nationale Einheit große Gefahren hervor-
rufen. ,, .

Eiu Dcpulirtcr dcr Rechten spricht zu Guustcn der
Verlegung der Versammlung außerhalb Pari?.

Silva, ein junger Dcputirtcr von Savoyen, unter-
stützt in beifälligst ausgcumnimncr Rcdc die Verlegung
nach Paris und hebt allc Gründe sür diesen Schritt vom

politischen und finanziellen Gesichtspunkte, so wie von
jenem dcr Ehre des Landes und der Würde der Natio-
nalversammlung hervor.

Thiers sugt. cr selbst und sein;! Collcgen hätten
ohne dringende Nothwendigkeit ein? so heikle, ernslc Frage
nichl aufgeworfen. Es war unerläßlich, oh'.ie Aufschub
die Zpaltung in der Regierung zn bmioel,, welche der
Erledigung der Geschäfte so große Hindernisse lcreilele.
Das Verweilen in Bordeaux wärc wegen ^cr Entfer-
nung von der Hauptstadt und der dringend verlangten
Gegenwart der Minister unmöglich. Die Aufgabe, in
Paris die Ordnuna. aufrechtzuerhalten, könne nicht einem
Präfccten oder General anvertraut werden und für die
Nationalversammlung gcde es nirgends eine Gefahr,
wohl» sie sich auch immer begebe; aber unter allen Fäl
len ist der Platz für das Oberhaupt der Negierung der
jenige, dcr Erste der Gefahr sich gcgcuübcr zu befinden.
Es wäre aber gleichfalls für das Oberhaupt der Regie-
rung unmöglich, die Nationalversammlung zu verlassen.
Dies ist dcr Grund, daß die Regierung von dcr Natio-
nalorrsammlul'g verlangt, sich Paris zu nähern.

Thiers sagt, cr selbst beantrage zwar nicht, unver^
weilt nach Paris zurückzukehren, wohl abcr, sich Paris
möglichst zu nähern, um daß die verschiedenen Dienst-
zweigc nicht leiden. Fontaincblcau war aus mchr als
cincm Grunde kein annchmbarcr Platz.

Thiers beschwört die Kammer, die Verlegung der
Versammlung nach Versailles zu votiren und bittet die-
lelbr, an die unbedingte Nothwendigkeit duser Verlegung
zu glauben und die Negicrung nicht zu bemüssigen, ihre
Gründe auseinanderzusetzen.

Thiers sprach seine sehr lange Rede mit großer
Encl'aic und wurde dieselbe mit ssroßer Aufmerksamkeit
angehört uud durch häufige Zeichen dcr Zustimmung
unterbrochen.

Von dcr Silnation in Paris sprechend, sagt Thiers,
daß die Bewegung ciueS gewissen Theiles der Bcvülk^
rung, welche anfänglich, weil fic gegen die Preußen ge
richtet war, nichts Sträfliches hatte, zn einer strafbare!,
und aufrührerischen Haltung ausqcartct ist, daß aber di^
Regierung hoffc, die verirrten Menschen rückführen zu
können und einen Bürgerkrieg zu vermeiden.

Thiers sagt, was mich selbst und meine College»
betrifft, denken wir Alle gerade so, als wäre die Ord
nung uie gestört worden. Rechnen Sie auf unfercn Pa-
triotismus zur Unterdrückung dcr Emcutc mit der äu-
ßersten Energie. Wir werden dcrscllicn nie entbehren,
hoffen abcr wohl, daß diefc äußerste Gefahr, welche eine»
Augenblick Frankreich in Furcht vcrfetzt hat, endgillia
beschworen wcrdc. Wenn wir Blutvergießen vermeiden
können, werden wir uns cinc Ehre twraus machen, es
vermieden zu haben, und dicsc Hoffnung haben wir.

Indcm nun Thiers dic Mission dcr Natiunalver-
sammlunq ins Auge faßt, saat cr, daß dic Nationalvcr-
sammlnna. souvcrain sei und sich zur Constituante ma-
chen tonnte: sic hat einen Beweis großer Weisheit ge-
geben, sich auf die Reorganisiruna. dcs Landes zu bc-
schränken. Tl'icrs bittet die Nationalversammlung, alle
Fragen sorgfällig zu vermeiden, wclchc geeignet wären,
sie zu spalten und dic politischen Leidenschaften aufzu-
stacheln. DaS Cabinet arbeitet in vollkommener Ueber-
einstimmung und sucht nur daS Intcrcssc des Landes
und die Mittel, um co aus scincm Unglücke aufzurich-
ten. ThicrS appellirt an dic Männer dcr beiden großen
Parteien zum Behufe dcr Eintracht bei dem Werke der
Rcorgauislltion; er vittct fic flehentlich, sich nicht unter-
einander zu verleumden und besteht cncrgisch auf der
gebieterischen Nothwendigkeit, allc constituircnden Fragen
vorzubehalten. Er sagte: Wenn die Nationalversamm-
lung dic Dauer der Republik woll>, so hänge dicS voll-
ständig von ihr ab; die Republik lil'ge in ihren Händen.

Was mich persönlich betrifft, sa t̂c Thiers, so
schwüre ich vor der Geschichte, Sic niemals zu täuschen,
niemals ciuc Frage außerhalb Ihres Kreises zu präjudi'
ci'.cu und niemals in irgendeiner Wcisc zu handeln, die
geeignet wäre, einen Verrath gegen Ihre Souverainetät
zu begründen. Vor Thiers sprach noch M i M r c für die
Verlegung nach Paris, zwei Dcpnlirtc dcr Rechten dage-
gcn. Nach dcr Rede Thiers uolirle die Nationalversamm-
lung die Vcrlcgung nach Versailles.

Auf eine Frage Louis Blams erwiedert Thiers,
daß dic einfache Verlegung die Frage nicht präjudicirc,
ob diese Verlegung außerhalb Paris eine permanente
oder vorübergchende fei; dicsc Frage bleibe vollständig
vorbehalten.

Die aroßc öffentliche Sitzung zu Versailles findet
Montag den 20. März statt.

B o r d e a u x , 11. März. Thiers reist Montaa
nach Paris. Die Bureaux der Minister und Verwal-
tungsbehörden übersiedeln heutc, moracn und Montag.

Hagesnemgkeiten.
— (Der H e r r M i n i s t e r fü r C u l t u s uud

, Unter richt) hat den Bestand der Reciprocität hinsichtlich
!der Dienstzeit der Direcloren uud Professoren zwischen den
Mittelschulen des Staates emerscilS, dcr landschaftlichen

! Oberrealschule zu Graz, den landschaftlichen Realgymnasien
' zu Pettau und Leoben; den Mittelschulen der Großcommune
! Wien und den u. ö. Landeömittelschulen mit Ausnahme des
Realgymnasiums zu Stockerau, ferner dcr Unterrealschule dcr
Stadtcommune Fcldkirch, endlich den Mittelschulen 0cr Stadt'
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commune Trieft andererseits im Sinne des § 11 des Ge-
setzes vom 9. Apr i l 1670 anerkannt.

— ( D a s W i e n e r V i e r nach P a r i s zurück-
gekeh r t . ) M a u schreibt aus P a r i s , b. März : Ge«
stern lam hier zum erstenmale wieder Wiener Bier zum
Vorschein, und zwar in einer nahe der neuen Oper gelege«
nen Brasserie, welcher es mit vielen Anstrengungen und
Opfern sielungen war, eine größere Sendung von Liefing
glücklich in Paris einzuführen. Sie laßt sich das kleine
Glas, welches ungefähr einem halben Wiener Seidl gleich-
kommt, mit 6 Sous (etcva 20 Kreuzer) bezahlen, hatte
aber trotz dieses hohen Preises großen Zuspruch. Die Dre-
her'schen Locale sind noch sämmtlich geschlossen, wie zur
Zeit der tiefsten Belagerung.

— ( D e u t s c h e r 5la ise r . M a rsch.) Ein Berl i -
ner Vlirger hat dem Magistrat die Partitur eines Kaiser-
Marsches überreicht, welchen der bekannte Kapellmeister
Friedrich Schneider in Dessau einige Jahre vor seinem, im
Ichre 1846 erfolgten Tod compouirt und seinen Erben
Nlit der Bedingung hinterlassen hatte, derselbe solle erst ver̂
ösfcnllicht werden, wenn wieder ein deutscher Kaiser vor«
Handen sei. Dleser Moment ist gekommen, und wohrfcheiu^
lich wird, wie die ,.(5lb. Ztg." meldet, dieser Marsch zum
ersten male bei der Heimlehr des Kaisers Wilhelm gespielt
werden.

Locales.
— ( k o n s t i t u t i o n e l l e r V e r e i n i n Laibach.)

Der Ausschuß beehrt sich hiemit, die VercinSmitglieder zur
29. Versammlung einzuladen, welche m o r g e n den 15ten
M ä r z d. I . im C a s i n o - G l a s s a l o n statlfindet. Tages-
ordnung: 1. Der Landtagsbeschluß Über die Unterrichts-
sprache an den Schulen in Krain und das gegenwärtige
Mi.üstcr imn; 2. die Sammlung des Peterspfennigs und
der Unterschriften sitr die Papstadresse; 3, Besprechung der
Beschlusse des deutsch-liberalen Parteitages in Wien an,
26. Februar 1871.

— ( F r ä u l e i n C l e m e n t i n e E b e r h a r d t ) , bei
dem Laibacher Publicum als talentvolle Sängerin von den
philharmonischen Concerten in bester Erinnerung, derzeit
beim Thealer in Linz als Opernsängerin engagirt, hat vom
September d. I . an m gleicher Eigenschaft ein Engagement
bei dem großherzoglichen Theater in Karlsruhe erhalten.

— (Hunde . ) Jene Kundmachung, mit welcher das
führen der Hunde an der Schnur angeordnet wurde, ist
mit gestrigem Tage außer Wirkfamleit geseht worden.

— ( E r l e d i g t ) ist die Stelle eines Landesgerichls-
rathes in Klagensurt. Bewerbungen bis 28. d. M . an
das dortige Präsidium.

— ( F e u c r s b r u n st.) Letzten Freilag Nachmittags
brach in Präwald Feuer aus, das 20 Häuser in Asche
lcgle, welche — mit Ausnahme eines einzigen — sammt»
l>ch versichert waren. — I n der Ortschaft selbst erzählt
man nach der „Trierer Zeitung", daß ein Friauler. wel-
cher in einem dortigen Gasthaus seine Zeche nicht zahlen
konnte, und deshalb vom Wir th genöthiget worden war,
sciue Effecten als Pfand zurückzulassen, aus Rache das
Wirlhehausgebäude selbst angezündet habe, von wo auS
sich das Feuer auf die benachbarten Häuser ausdehnte, Der
Gesammlschaden wird auf circa 40.000 fl. angegeben.

— ( L i t e r a t u r . ) „Der, rothe Teufel im Salon,"
ist keine Epukgefchichte, doch ist etwas Zauberei dabe>. So
beiitett sich nämlich ein bei B. F. V o i g l in Wei-
mar erschienenes illnstrirtes Handbuch der interessantesten
und neuesten Escamotagen und magischen Künste. Man
findet hier in der That dcn reichhaltigsten Stoff für gesel-
lige Unterhaltung durch leicht auszuführende Kunststücke,
mit deutlichen Abbildungen und eingehender Anleitung zur
Ausführung. Eine gewiß Vielen willkommene Beigabc ist
cme Abtheilung interessanter anregender und unterhaltender
Gesellschaftsspiele.

Eintteseudet.
Wegen Proqrammlosiatcit der am 4. März d. I . in Laibach

adqehalieneu voltswirlhschaillichen Versammlung gelangte nach-

stehende van den Herren Kaufleuten und Vllrgern: Franz Kr ispcr ,
Ferdinand S a j o v i c und Fran; Omcrsa »on Krainburg ge-
fttiigtt, von Hcrrn E. Pou r verfaßte Zuschrift nicht zum Vo»
trage, trotzdem dieselbe bercils am 2. März zu Handen des Herrn
Präsidenten N. 2. S u p an recommandirt von hier abgesendet
wurde. Die Zulchrift lautet:

Löbliche Versammlung!
I n Folge Einladung de« Herrn Kutumerpräsioenttn boo.

34. Februar d. I . in der „Laibacher Zeitung" zur mündlichen
oder schriftlichen Betheiligung <m dcr Versammlung am 4. März
in Betreff Berallmug von Ermäßigung der Frachtsätze und Be-
sprechung von Eisenbahn- und voltswirthschaftlichen Angelegen-
heiten mit Bezugnahme auf das Herzogthum Krain, erlauben sich
die Gefertigten, ihre Ansichten der löblichen Versammlung mit-
zutheilen.

Was die Frachtsätze der Rohproducte sowohl bei der Sl!d-
als auch Rudolfsbahn betrifft, so sind dieselben namentlich fitr
Steinkohle (l-e'-l<' Vrauutohli.') zu hoch. deuu die Fracht beträgt
bei beiden genannten Nabneu 1-5, lr. pr. Zcll-Ccniner und Meile.
Bei dem Umstuide, das; in Krain die Holzdevaftirnüg no» Jahr
z>: Jahr zunimmt und uichls dagegen geschieht, so das; «ach
statistischen Daten bereits jetzt dreimal so viel Holz gefällt u.'ird,
als der natürliche Zuwach? belrägl, so ist mit Gewiszhrit zu er-
marttn, daß die Braunkohle, r>oi, der Kram grosse i.'agcr lirsillt,
sowohl als Export-Artikel, alö auch für Industrieyuecke im Lande
noch sine große Nolle spielen wird. E« wäre wilnschruswerth, daß
die Slidbahn al« auch dic Nurolsvbahn den Kohlentarif uach dem
Be,spiel der meisten deutschen Bahnen auf 1 lr, pr. Zoll-Eentner
imd Meile ermäßigen wurdm, demi mir dann taun die Nrauu-
tohle uon Krain mit der englischen Steinkohle lAnthracit) die
Eoucnrreuz in Trieft, als dem iia'ilrlicl'sten Al>satzo>:e. ertragen,
sowie auch zur Verloxnng uud Ersatz fur Holzluhle in den ober-
traiuischen Gcwcrtcil die Verwendung finden.

Ein zweites Nohpruduct, welches iu Krain rixe wichtige
Rollc spielt, ist das Getreide, Bekanntlich erzeugt Kraiu uach
stlllislischcu Dalcn nur in günstigen Iahr<>!! so rn'cl Getreide, als
es zum eigenen Bedarf benothigel. Allein Krai» hat, seildem
Trieft eine Wellhaudelsstudt ist, dru Oetreide-Binnenhaudel im
großen Maßstabe bctriclieii. Bl« zur Eröffnung der Sudbahn
irurde das Getreide von Sisstt bis Salloch aus dcr Save besür-
dert, von dort nach Laibach zur Einlagerung uud zum günstigen
Verlauf uud je nach Bedarf zur weiteren Expedition fur Trieft
eingeführt. Seit der Eröffmmg der Sttdbahn Hai sich der Ge-
treioehaudel in Krain viel ungünstiger gestaltet, als wie frilher.
Hauvlsächlich trägt zur Vernichtung des Getreidehaudels niit
Trieft die Ermäßigung der Frachtsätze für directc Sendungen
von Ungar» und Croatien nach Trieft bei. Hr. E. Pour ha! be-
reits im Jahre 1867 au die Haudclskammer m Kraiu eiu Gesuch
um Erioirkung der Ermäßigung der Getreidefrachte» von Ungarn
und Eissel für Lnibach überreicht und darin tlar bewiesen, daß
Trieft bevorzugt uud Laibach sanxnl dem Lande Kram benach-
il^'iüg! ist.

Die Fracht von Getreide beträgt be, directcr Versendung
vou Ofeu nach Trieft f i l l 80 Meilen pr. Holl-Cenlner 07 lr.
Vou Ofm uach Laibach für 60 Meilen Pr. Zoll-Hentncr 60 kr.
Wird da« Getreide iu Laibach eingelagert uud dann wieder weiter
befördert nach Trieft, so ist fur die '^) Meileu pr, Zoll-Centm'r
Getreide oder Mehl 36 lr. zu einrichten, hiemit tomntt die Fracht
lnil Einlagerung iu Laibach von Ofen. Laibach, Trieft ans 96 kr.
pr. Zoll ürntuer, während direct von Ofen nach Trieii ans 67 tr,
pr. Zoll-Crulner Dasselbe Verhalln^ ist bei Mehlfracht, uur mit
dcm Unterschiede, das; einige Prst-Osncr Miihlc« noch besondere
Vegünftigungeu haben, himiil den lrainischru Mehlhaudll noeli
mehr in deii Hintergrund dränge». Dieses begründete Gesuch
wurde von der HaudelStammer genehmiget uud vom damaligen
Herrn Secretär Dr, Tcmau noch in sehr schöne Worte gelMi
uud, wie er sagte, direct dem damaligen Handclsmiuister Plenec
llbrilieben. Plencr versprach damals schleunige Abhilfe, jedoch mit
deni versprechen war diese Angelegenheit beendet uud dir Getreide»
Händler von Laibach und da« Land Krain mußten warleu und
warten noch immer vergebens ans eine giiustigc Erledigung.

Ferners wäre auch für Wein. uamcntlich nuf dcr Rudolfs-
bahn, eine Ermäßigung der Frachtgebü!>r erwünscht, indem sich
dieselbe pr. Äre, wenn eine Retoinsracht vorhanden ist, biNiger
stellt, als pr. Bahn, Die Übrigen Änilel, sowie auch über Eiscu.
liahnbaulei!, llbcrlassen wir andercu Fachmäuucrn zur Besprechung,
uur erlauben wir uns zu bemertcü, bah die vicleu Eiscubahn-
uerbiuduugeu nur dauu fllr Kraiu eiucu großeu Werth hubcii
werden, weuu die Industrie gleichen Schrittes vorwärt« schreitet
und in Krain noch viele bis jetzt nicht vorhandene Iudustriezweigt
geschaffen werden. Zu diesem Behufe wäre es wünschenswert!,,
wenn die deideu Eiscuvahngcsellschaslen, Südbahn uud Rndulfs-
bahn, ihrc Maschiucnwerlstälteu zum Theile uach Laibach vcr<
legen würdcu. Namentlich wäre eine Waggonfabrik iu Laibach
ganz am rechten Platze.

Es wäre gegenwärtig gcwiß der günstigste Zeitpunkt zur
Erörterung dieses Gegenstandes, indem dic meisten Gesellschaften
bei Interpcllirung wegen zu geriugcr Verkehrsmittel zur Ausrede
ihre Zuflucht uehmen, daß sie iu ihrcu und in privaten öster-
reichischen Waggonfabriken nicht genug Waggons erzeugen können
und daher aus das Ausland gewiesen sind. I n Krain ist das
Bau-, Werl- uud Grcnuhol;, so wie Braunkohle und Tors iiir die
Betricbs-Mllschiurn viel billiger wie in Wien oder Pest, wo

gegenwärtig die Waggonfabrilm in Thätigkeit sind, Nuch du
Arbeitöträfte sind in Lxibcich billiger uud däs Eisen nicht theuere,
als in den genannten ?tädten, hlemit wäre eine Waggomabrit
bci der stets <nuehmendru Auödehunug der Eisenbahncu tt,,oist
lebeiissahig. Eine solche Fabrit wäre eine Wohlthat filrs Lan»,
Tischler, Schlosser, Tapczirer ?c, wiirdeli genügende Neschäfligliiig
finden und das Holz einen bessenn und coustanteren Absatz wie
iu Tri'.'si erhalten.

Hinsichtlich dcr Besprechung wcgcu Errichtung, von Vor-
schußtasfen vemerlrn wir Folge,!dcs. Es ist eine ^lalmle Suche,
das; Kraiu nicht arm au Capital ist, sondern daß man der Land-
wirtschaft und InduNrie noch nicht in dem Maße dir (Heloe? zu«
führt, wie es der Zeitgeist und die eiftrn? Nulhwendigteit erfor-
dert. Daß der erstc Theil dieses Ausspruchcs richtig in. lann sich
jeder an5 d̂ n ^alireß-Verichlen der Laibacher Spaltasse ilberzru
gen, die »I'!>r einen Activ-Sland vou 7,343,902 fl. verfügt und
jährlich i'iiun Nuhrn von 3<> bis '»<» Tanseud Gnlden aus den
Geldern de5 Landes zieht. Und dennuch finden wir das Intelli-
genzblatt der „Laibacher Zeitung" in, Vergleiche zur Größe an-

! derer Länder alö das reichhaltigste, was Executionen und Fei!
^ bietungen anbetrifft, wir jrheu die einst blühenden Industrie Hau-
! dllsstädie und Märkte: Laibach, Kraiuburg, Ncumarltl, Lact,
Rudolfswcrlh, Seisenberg ic, vou Jahr zu Jahr ärmer. Die

, Industriellen tonnen nicht mehr die Concnrrenz mit den reich do-
tirleu A^lien Gesellschnsteii aushalten, >uc,l ihnen das größere Be-

l triebscapilal und der Credit fehl.!. Mit Rücksicht auf' die ang,"
silhrteu Thalsacheu dürften 2 Vparlassen, vereinigt mit Vorschuß-
lassen, den Industriellen, sowie auch den Landwirthril iu Krain

! das Geld am billigsten zufuhren. Es dilrfte der jetzige Zeitpunkt
! als geeignet erscheinen, um fllr Oberlrain eine Spar- uud Vor-
, schußkassc in Kraiuburg und fitr Unlerlrain ci,!e Spar- nnd Vor-
schußtasse in Rudolfswerth zn enichlcu, wie sich deren mehrere in
Böhmen, Mähren uud Ungarn aiiSgricichiirt bewähren,

Krainbnrg. am üi. März 1«?I.
' Eduard P »li r m z>. Frau; K r i s f t e r m. ^., Hundelsmann i«
'Krainbull;. Ferdinand S a j o v i c ,n. p,, Handelsmann inKrai»,-
^burg. Fran; O m e r s a m. >,. Eisen-, Specere,- nud Laudes-
l prodlnlelihändler.

Neueste Post.
R o m . 12. März. Ochem fanden crnMe Rei

bungen zwischen Clericalen und liberalen statt. Das
Mil i tär schritt ein «no arreliite einicie zwanzig Per^
sonen, darunter einen Geistlichen. Hcute erneuerten sich
die Auftritte; die Aufregung ist im Wachsen.

Heleftrapl,iscl,er WeckselcourH
"om 13, März.

5>per̂ . Metalliaucs 58 30 -- liperc, Melalliqncs mil Ma!,
nud November-Zinseu 5>8,30 — 5pcrl.', National-Änleheu W/lo

18«0cr Staats-Nulchen s»5.70. - Bautactieu ?2'i Credil-
Acticu !i60,50. - Loudon 121 «5> Silber l22,75», - K, !
Mlluz-Ducateu 5.87. — Napoleuud'ar 9.93',,

Anstekommeno Fremde.
Am 1^, März.

«>««'»««. Die Herren: Watonigg. Hanbelsm., Liltai.
!'3<l,lesingcr, Kaufin., Wien. — Hirschmann. Kausm, C;ala
ihurn. -- Grossman», Reisouder, Wien. — Potocnia Fabri-
ant. K ropp . ^ Saucr K«ufm.. Wir... - Baumanu.'Kauf»',

Ärgau. 2chwar;mann, Ä„lül, . Wicn. — Wislr» Pn
vatc. Wien. — Baronin Nenwnll. Wicn.

^«»«>t HVl«^,,. Die Herren^ T i^n : , Äanfm., llilli, - Rü^
stacker. Mcdiciner. Ora, . . Hofer. Beamte der Kronprinz
NndolsSbahn. Wien. - Prllcml. Pnwalter. Nillichgraz. S ° i '
ion. Stcinbrilcl. -̂ Kovacic. Kausiu,, Trieft, —'Koßcli,
Kaufm,. Wieu. Polaj, Beswer Zcssana. Willscheg,
Kaufin,, Wicn.

Theater.
H e n i e : Dao Urbi ld des Tartiiffe. Lustspie» in 5, Acten orn

C. v, Gutzsow.

Meteornluuisch^ ^^.u>n«^tllllssell i l l Lailiach.

"̂ - ^ ^ " ^ t! " ^ " ' 3 ^

'. <i l> Mg. 3^70 — I.z luindinll Nebrl
13 -> „ N. 3-̂ 7.9» -4-11.3 W schwach hciter 0 (><>

,10,, Ab. 328.25 ^ ^ - 4.^ W. schwach hsitrr
Nachts heiter. Reif. Morgeunebcl. Sonniger, fast wolkenloser

Tag. Die Ebene schneefrei. Das TageSmiitel der Wärme-f-4.8",
um 2.6" über dem Normale.

Bcrantwortlichcr Redacteur: Ignaz v. ff l e i n m a y r. .

t ^ N l ^ - l ^ n ^ l ' ^ t ^ i t ' ^ i e n , N . März. Die Bö'se d^and sich heule im vollen Fahrwasser eincr Hausse, welche sich von den Zpiclpapiercn auch auf eine Anzahl von Eisendahn-Aclien und ^n-
) i l « ! l l l , M l l l N i » » duftriepapicrcn übertrug. Die Bewegung mag durch Drctnngniäuic der Lontrcminc verstärkt worden seiu und hatte einen geradezu stürmischen Eharakicr. welcher Umstand
eben Besonnene über ihren Urspning nicht im Zweifel lätzt. Daß Käufe dc« Auslandes mitwirkten, wurde behauptet und kaun auch bei c i n z c l „ cu Effeclrii der Fall gewesen sein. Allgemein hin
aestellt scheint diese Behauptung durch das gleichzeitige starte Steigen der Devisen demeutirt zu werden. ! Nhr 30 Miuulcll: Dic solgcndc» Curse repräsentircn weitaus nicht den höchsten Ttand des
Taars' da im weiteren Verlaufe in manchen Artikeln eine recht empfindliche Ncactlon tintrat, -

<«. '.'lllsseilleinr HtaarH^ckuld.
<Ntr 100 fl.

Geld W°<ls'
^üiheitliche Staatsschuld zr. 5 pEt.:
in Noteu verzins!. Mai-November 58 30 58,40

„ „ ., Februar-August f.8 25 58.35
„ Hilber „ Iäuller-Iul i . 67,90 68.10

., „ Apnl-Ociober. 68.— 68.20
L.fe V , I . 1839 . . . - — . -

„ „ 1854 (4 "/„> zu 250 si. 89.— 89,50
., 1860 zu 5,00 st. . . 95.80 96,—
,, 1860 zu 100 st. . . 108 75 109,85

'̂  „ 1864 zu 100 st. . 122 — 122,25
Siuats-Domäuen-Pfaudbriefe zu

lU0 sl. ö W. in Silber . . 122.- 122.50
« . wrundcnt lastunaS-0bl is ta t io»e,».

Fi!r 100 st. <Ä?ld Waare
^cl!imen . . . , z „5pCt 9 4 - 9 5 . -
G>2<izien . . . . „ 5 „ ?4 — 7450
Nieder-Ocsterreich. . „ 5 .. 9650 97.—
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 94.— 95 —
ÄieliellbUrgen . . . „ 5 „ 75— 75.50
^>^nm.2i" S . 9 3 - !»4 —
Ungarn . . , . ,. 5 „ 79.60 79 90

t?. Andere öffentliche An lehen
Dunauregnlllungslosr zu 5> pCt. 96.25 96.50
Ung. Eisenbllhnanlchcn zu 120 st.

ii. W. Silber 5°/^ pr. SlUct 106.40 106.60
Ung Prämicuanlehcn zu 100 st.

<ü. W.(?5 st. Einzahl.) pr. Stü«l 92.40 92 60

Wiener Commlmalanlehen, rücl- Geld Waare
zahlbar 5 pCt. für 100 st. . . 67.60 87.80

N . Nc t i cn von Bank ins t i t u ten .

Otld Waare
Nualo-österr. Na»! 232—232.50
Banlverein 231.50 232,50
Bodcu-Hreditaustlllt . . . . 250 — 251.—
Ereditanstall s, Handel u. Gew . 260 20 260 50
Ereditllustalt, allgcm. ungar. . - 88.— 89 —
EScompte-Gesellschaft, u, ö. . . 858. 862, -
Franco-östcrr. Baut . . , . 105.75 106.—
Genlralbant d8.50 89.—
Handelsbaul --^ —- —
Natioualbaul 726 — 727 . -
Uuionbanl 259.50 260 . -
Vereillsbaul 106.50 107.—
Vertehrsvanl 170.50 171 . -

«?. Ac t i en von TrauOportunlernel»«
mUNge». Geld Waare

Nlföld-Fiumllncr Bah« . . . 170.50 171,50
Böhm, Westbahu 251.50 252 -
Earl-Ludwig-Bahu 254.75 255 . -
Donau-Dampfschiffs. Gescllsch. . 579 — 580 -
Elisabeth-Westbah:, . . . . .223.50 224 50
Elisabeth-Weslbllhn (Linz ^ Vud-

wcistr Strecke) 191.75 192. -
Fcrdii^nbs-Nordbllhli . . . .2127 2132.-
Fünfl'rcheu-Varcser-Vahu , . 164 25 164.75

^ll,!>Il,l.'dh?'?'!'l!N , . 192 50 193 —
».'embcra-Ezern.-Iassyer-Vahu . 186.— 186.50
r-lotid, üfterr 3 4 5 — 3 4 6 . -
Oesterr. Nordweflbahu . . .202,— 203 -
Rudolfö-Bahu 162.— 162 50
Siebmbllrger Bah« . , . , 168.75 169,2.'.
StaatSbahn 394,— 395.—
Südbahn 174.20 174 50
Süd-uurbd, Verbind. Bahn , . 176.- 177.-
Theiß-Bahu 246.— 247.-
Ungarische Nordostbahu . . . 160.— 160 50
Ungarische Ostbahn . . , . 84,— 84 25
Tramway 194 75 195.—

»'. Pfandbriefe (fllr 100 fl.)
Nllg. öst, Bodm-Lredit-?lnstlll< Geld Waare

uerlnsbar zu 5 p<5t. iu Silber 106 50 106 70
olo.ill33I.rüclz.zu5pLt.iuö.W. 87.— 87.25
National!,. ,,u 5 dllt, ü. W. . . 93,— 93.20
Unq, Bod.-Hred.-Aust. zn 5'/, pTt. 89 25 89.V5

« . V r i o r i t ä t « o b l i , i a t i o n « n .

Geld Waare
Hlis.-Westb. in S. uer,. (l. Cmiss.) 94 50 —.—
FerbinllndS-Norbb. in Silb verz. 104.25» 104.40
Frauz.?ossphZ-V^n . . . . 94.80 95.—
G.Carl-Ludw.B.l.G.uerz.l <3m. 1 0 3 - 103 50
vefteir. Nurdweftbahu , . . 93 60 93,90

Gel'' Waare
^lcbenb. Bahn in Silber verz. . 89.90 9<>-R»
StaatSb. G. 3"/. 5 5,00Fr. „ I . Em. 135,- 135 5l»
Südb. G. 3" „ « 500 Frc, pr, Stück 112 50 112 7:'.
Züdb.-G. i. 200 fl.z. 5"/,. fiir 100 st. 8 9 . - 89.25
Güdb.-BouS 6 ' , (187c—74)

« 500 Frcs pr. ^tück . .241 - . - . -
Ung. Ostbahu für 100 fl, . . 83.75 84 -

» . P r i va t l ose ipcr Stück.)
Hredilanstall f. Handel u. Gew. Geld Waa>'

zu 100 fl ä,W 164— 164.5«,»
Rudolf-Stiftung zu 10 st. . . 15.50 16.50

Wechsel (3 Mo«) Geld Waa"
Augsburg für 100 fl südb. W. 1"3 70 104
Frankfurt a.M. 100 ss. drttu 104.10 1<>4 2̂>
Hllmburg. für 100 Mark Banco 91 90 92.K'
London, für 10 Pfund Ster l ing 124.90 l25.
Par i« , für 100 Francs . . . —.— —. ^

(svltvS l»e>r ( i ls !df„»t^^

K. Müuz-Ducali! . 5 fl. 87 lt. 5 st. 88 lr.
Napolcousd'or . . 9 „ 93 « 9 ,. 94 ..
Preuß. Cassenscheiue, 1 .. 84 .. 1 . 84z ,.
silbci . l22 .. - .. 122 ,. 25 ..

Kraiuische Gruudentlastungs - Obligationen, Pn<
Ulltnotwmg: 86, - Veld, W»»»-'',


